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Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

Gesundheit wird in Bochum groß geschrieben: 
Unsere Stadt ist einer der führenden Kliniks-
tandorte Deutschlands und die Palette ambu-
lanter Versorgungsangebote ist umfangreich. 
Die im Medizinischen Qualitätsnetz (MedQN) 
zusammengeschlossenen Bochumer Haus- und 
Fachärzte möchten Ihnen einen Überblick über 
das Leistungsspektrum des lokalen medizini-
schen Angebotes geben und laden Sie herzlich 
ein zur ersten Bochumer Gesundheitsmesse.

Von Prävention bis Palliativmedizin wird es 
am 25. März 2012 in der Stadtpark Gastrono-
mie Fachvorträge zu den unterschiedlichsten 
Themen geben. Rund 50 Aussteller werden 
ihre Angebote präsentieren. Und Sie, liebe Bo-
chumerinnen und Bochumer, werden Gelegen-
heit haben, Ihren Blutdruck messen oder Ihren 
Blutzuckerwert bestimmen zu lassen, an einem 
Hörtest teilzunehmen und vieles mehr.

Einen ganzen Tag lang stellt sich das Qua-
litsnetz von über 160 Ärztinnen und Ärzten 
aus 130 Bochumer Praxen in den Dienst der 
Patientenberatung und -information. So viel 
Engagement finde ich großartig und ich habe 
die Schirmherrschaft über diese Veranstaltung 
sehr gerne übernommen. 

Allen Interessierten 
empfehle ich: 

Nutzen Sie die An-
gebote, informie-
ren Sie sich und 
stellen Sie Ihre 
Fragen. Es geht 
um Ihre Gesund-
heit!

Herzlichst
Ihre         

                                 Dr. Ottilie Scholz 
Oberbürgermeisterin der Stadt Bochum

Grußwort der Schirmherrin,
Oberbürgermeisterin Dr. Ottilie Scholz

verstehen
verbindet

Kemnader str. 1, 44797 bochum-Weitmar         
(0234) 6 89 42 60

buscheyplatz 17, 44801 bochum-Querenburg     
(0234) 7 08 95 70

dr.-ruer-Platz,   44787 bochum-Zentrum                      
(0234) 91 17 18 64

Unsere Filialen in Ihrer Nähe

besuchen sie uns auf 
der 1.  Gesundheitsmesse 
in bochum!
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Die Gesundheit und das Wohl-
befinden der Bürger sollte nicht 
nur fachspezifisch, sondern auch 
ganzheitlich betrachtet werden.
Das Medizinische Qualitätsnetz 
Bochum – MedQN - ist ein Zu-
sammenschluss  von Haus- und 
Fachärzten. Um das Ziel der 
ganzheitlichen Betrachtung der 
Patienten zu erreichen, wollen 
wir auch mit anderen Leistungs-
erbringern des Gesundheitssek-
tors Partnerschaften eingehen. 
Wir können so zuverlässig Quali-
tätsstandards schaffen. 
Außerdem wollen wir strukturelle 
Behandlungs-  und Präventions-
programme aufstellen und stetig 
erneuern, um so die Behandlung 
und Beratung der Betroffenen zu 
optimieren. Die Kompetenz und 
das Wissen der jeweiligen Be-
handler werden so zum Nutzen 
der Bürger zusammengeführt. 
Die Messe und das Gesundheits-

journal bo-gesund zeigen Ihnen 
die Bereitschaft der verschiede-
nen Leistungserbringer, zu Ih-
rem Nutzen an einem Strang zu 
ziehen und  abgestimmt zusam-
menzuarbeiten.

Ergänzt wurden eine ver-
besserte Kooperation mit 
den Bochumer Kliniken 
durch den Chefarztbeirat 
sowie einen Patientenbeirat 
als „Hörrohr“ in die große 
Bochumer Patientengruppe. 
Weitere Kooperationspart-
ner wie Apotheken, Phy-
siotherapeuten, Ergothera-
peuten und Industrie sind 

derzeit   – als weitere Beirä-
te -  im Aufbau. Mittelfristig 
streben wir damit den Aus-
bau unserer Netzstruktur in 
ein sämtliche Versorgungs-
bereiche umfassendes „Ver-
sorgernetz“ an.   Die medi-
zinische Versorgung deckt 
das Stadtgebiet von Bo-
chum ab, fast alle Facharzt-
disziplinen sind vertreten. 

So kann fast jedes gesund-
heitliches Problem und jede 
medizinische Fragestellung 
„netzintern“ erörtert wer-
den, um eine umfassende 
Diagnostik und Therapie 
der Patienten sicherstellen 
zu können.
Durch diese Kooperations-
strukturen werden 
q Doppeluntersuchungen 
vermieden 
q Therapien aufeinander 
abgestimmt
q Informationen so kom-
plett wie möglich ausge-
tauscht 
q gute Behandlungsergeb-
nisse so schnell wie mög-
lich erreicht 
q Patienten verantwortlich 
in die Behandlung integriert
q Patientenbedürfnisse da-
bei stärker berücksichtigt
q Patienten mit Migrati-
onshintergrund auch medi-
zinisch besser betreut

Ich stehe für ein persönli-
ches Gespräch zur Darstel-
lung der Aktivitäten und 
Vorteile von Med-QN gerne 
zur Verfügung. 

Wir über uns
Insgesamt nun über 170 niedergelassene Haus-
ärzte und Fachärzte in über 130 Praxen haben in 
Bochum eine Kooperationsstruktur geschaffen, 
die eine umfassende medizinische Versorgung 
im ambulanten Bereich auf hoher Qualitätsstu-
fe ermöglicht. Vor  ihrem Zusammenschluss im 
Jahre 2005 arbeiteten die beiden bereits beste-
henden Netze „MediBO“ und „MQN“ Bochum 
parallel, wobei „Medibo“ hausärztlich und 
„MQN“ fachärztlich besetzt war. 

Dr.Christian Möcklinghoff

Gesundheit ist machbar  - 
Die Gesundheitspartner

Dr. Michael Tenholt

Die 1. Gesundheitsmesse Bo-
chum wird von der BoVita Ma-
nagementgesellschaft im Ge-
sundheitswesen mbH im Auftrag 
des Medizinischen Qualitätsnet-
zes Bochum e.V. (MedQN) am 25. 
März 2012 in der Gastronomie im 
Stadtpark Bochum veranstaltet. 
Das MedQN möchte mit seinen 
Kooperationspartnern mit dieser 
Messe einen Einblick in die me-
dizinische Kompetenz Bochums 
geben und bedankt sich bei der 
Stadt Bochum sowie bei nach-
folgend genannten Partnern für 
ihre Unterstützung, mit der sie 
zur Realisierung dieser Veranstal-
tung beigetragen haben:

bo-gesund
  Das Gesundheitsmagazin des Medizinischen Qualitätsnetzes Bochum e.V.
  und seiner Gesundheitspartner  
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Der Rückenschmerz ist eines 
der häufigsten Symptome 
des Menschen. Nicht immer 
ist eine harmlose Ursache 
der Grund für die Beschwer-
den.
Die erweiterte Bauchschlag-
ader ist eine wichtige Di-
agnose, die hierbei häufig 
übersehen wird. Dabei ist 
die Diagnose einfach und 
mittels Ultraschall sicher zu 
stellen.
Kommt es zum Platzen des 
Aneurysmas, ist dies lebens-
gefährlich und die Prognose 
für den Patienten schlecht.
Ist die Diagnose gestellt 
und die Gefahr erkannt kann 
heute auch mit minimalin-
vasiven Stent-
methoden be-
handelt werden 
um ein Platzen 
des Aneurys-
mas zu verhin-
dern. Wichtige 
Voraussetzung 

ist die Teilnahme an Scree-
ninguntersuchungen um zu 
verhindern, das aus einem 
einfachen Rückenschmerz 
Lebensgefahr resultiert.

Das Bauchschlagaderaneurysma - 
ein lebensbedrohlicher Rückenschmerz

Dr. med. Martin Lainka
Martin-Luther-Krankenhaus 

Wattenscheid

Seit kurzer Zeit sind neue 
Medikamente zur Gerin-
nungshemmung verfügbar, 
die ohne regelmässige Kon-
trollen der Blutgerinnung 
(d.h. ohne INR- oder Quick-
kontrollen) sicher verwendet 
werden können.
Die neuen Substanzen wie 
Rivaroxaban (Xarelto®, 
seit 12-2011 oder Apixaban 
Eliquis®, Zulassung 2012 
erwartet) und Dabigatran 
(Pradaxa®, seit 8-2011) wer-
den wie Phenprocoumon 
(Marcumar®) zur Vermei-
dung einer Blutgerinnsel-
bildung bei Vorhofflimmern 
bzw. Lungenembolie und 
Beinvenenthrombose ein-
gesetzt. Die innovativen 
S u b s t a n z e n 
unterscheiden 
sich in Effek-
tivität und Si-
cherheit und 
es bleibt abzu-
warten, welche 

Substanz(en) sich in der 
klinischen Anwendung eta-
blieren wird/werden. Eine 
neue und spannende Ära 
mit möglicherweise großem 
Nutzen für die Patienten 
liegt vor uns.

Wie weit ist der Marcumar-Ersatz? 
Gerinnungshemmung durch neue Substanzen

Nach der Klärung des 
Begriffs „Burnout“ wird 
der 12-phasige Verlauf 
dieses Krankheitsbildes 
im Vordergrund stehen.
Interessant werden auch 
Antworten darauf sein, wer 
warum gefährdet ist und 
wie man den Gefahren eines 
Burnouts vorbeugen kann.
Sollte es einen doch ein-
mal erwischen, erfahren 
Sie auch, wel-
che Hilfen man 
selbst mobilisie-
ren und wo man 
professionelle 
Hilfe erhalten 
kann.

Burnout - Darmkrebsvorsorge für alle
Darmkrebs liegt mit 
69.000 Neuerkrankungen 
und 27.000 Todesfäl-
len pro Jahr in Deutsch-
land weit vorne auf der 
Rangliste der tödlichsten 
Krebserkrankungen. 
Bei frühzeitiger Diagnose 
ist Darmkrebs zu 100 Pro-
zent heilbar. Um Darmkrebs 
so früh wie möglich zu er-
kennen, sollten Frauen und 
Männer spätestens ab dem 
Alter von 50 zur Früherken-
nung gehen. Menschen mit 
familiärem Risiko sollten 
schon sehr viel früher an 
einem Vorsorgeprogramm 
teilnehmen.
Standard bei der Vorsorge-
untersuchung  ist die Ko-

loskopie (Darmspiegelung), 
welche nach entsprechender 
Vorbereitung in Sedierung 
durchgeführt wird. Bei un-
auffälligem Befund ist eine 

K o n t r o l l u n -
tersuchung in 
10 Jahren, bei 
Nachweis von 
Polypen ent-
sprechend frü-
her notwendig.

M
Stadtpark Gastronomie

25.03.2012
Vortrag: 13 - 13.50 Uhr
Raum: 2

Dr. med. Alexander 
Calderoni

Dr. Horst Neubauer

M
Stadtpark Gastronomie

25.03.2012
Vortrag: 10 - 10.50 Uhr
Raum: 1

arbeiten 
bis zum Umfallen?

M
Stadtpark Gastronomie

25.03.2012
Vortrag: 15 - 15.50 Uhr
Raum: 2

Peter Neutzler

M
Stadtpark Gastronomie

25.03.2012
Vortrag: 10 - 10.50 Uhr
Raum: 2
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Zahnimplantate 
sind heute fester 
Bestandteil der 
modernen Zahn-
medizin.
Über 1 Million Im-
plantate werden 
jährlich in Deutsch-
land gesetzt, Ten-
denz steigend.
Ausbildung und 
Erfahrung des 
Operateurs sowie 
eine genaue Be-
funderhebung und 
Planung sind die 
Säulen und Garan-
ten eines langfris-
tigen Erfolges.
Dr. Stefan Neukir-
chen gibt Ihnen in 
seinem Vortrag ei-
nen umfassenden 
Überblick über die 
moderne Implan-
tologie. Es werden 
u. a. folgende Fragen erläu-
tert:
q Was sind Implantate, wie 
sehen sie aus und wie funk-
tionieren sie?
q Können meine lockeren 
Prothesen durch Implantate 
Halt bekommen? 
q Kann ich wieder fest zu-
beissen?
q Welche Voraussetzungen 
müssen erfüllt sein?
q Gibt es eine Altersbe-
schränkung?
q Funktionieren Implantate 
bei jedem?
q Wer darf implantieren 
und wie erken-
ne ich einen 
erfahrenen Im-
plantologen?
q Wie teuer 
sind Implanta-
te?

Ausserdem wird genügend 
Zeit sein, Ihre Fragen und 
individuellen Probleme zu 
diskutieren.

ZAHNIMPLANTATE – 
Alles was Sie wissen müssen

Dr. med. dent. 
Stefan Neukirchen

M
Stadtpark Gastronomie

25.03.2012
Vortrag: 16 - 16.50 Uhr
Raum: 2

„Wir beraten die Gäste der 
Messe zu allen Fragen `rund 
um die Ohren´. Themen wie 
moderner, technisch und 
kosmetisch anspruchsvoller 
Hörsysteme, alles zum The-
ma optimaler, individuel-
ler Gehörschutz nach Maß, 
sowie Möglichkeiten maß-
gefertigter In-Ear-Hörer für 
Ipod, MP3Player usw.“

Christina Winkelmann
v

„In Zusammenarbeit mit 
der Firma ARCC GmbH, 
Castrop-Rauxel werden wir 
einen Cardio-Scan durch-
führen.“
Techniker Krankenkasse, 
Friedhelm Mützner

v
„Wir werden am Veranstal-
tungstag die Erste Hilfe 
vorstellen, mit Ersthelfer 
Ausbilder und wahrschein-
lich  auch realistischen Un-
falldarstellern, um es bes-
ser zu veranschaulichen. 
Als zweites werden wir den 
Hausnotruf vorstellen, mit 
Gerätevorführungen so-
wie die Möglichkeiten des 
Hausnotrufes. Als drittes 
werden wir unseren KTW 

präsentieren.“
pfd Patiententransport, 
Torsten Kaulmann

v
„Wir werden folgende Ativi-
täten anbieten:
- Stabilisationstraining/Ko-
ordinationstraining auf der 
COORDI-Platte
- Ruhepulstest von POLAR
- Ausdauertest am Ergome-
ter“
Ihr SMZ-Team
Sportmedizinisches Zentrum 
Bochum

v
„Bezüglich unseres Auftrit-
tes auf der Gesundheits-
messe bewerben wir unser 
aktuelles Produktportfolio, 
d.h. Accu Chek Blutzucker-
messgeräte und Stechhilfen, 
Möglichkeiten eines Daten-
managements (Auslesen der 
BZ Geräte).
Mit den teilnehmenden 
Diabetologischen Schwer-
punktpraxen wurde eine BZ 
Bestimmung abgesprochen, 
die von denen an diesem 
Tag durchgeführt wird.“
Matthias Schollas,
Diabetes Care
Roche Diagnostics GmbH

v

Schlafbezogene Atmungsstörungen
und Herzinsuffizienz
Der Vortrag hat zum Ziel, dar-
zustellen welche langfristigen 
Auswirkungen eine Behand-
lung mit einer adaptiven Ser-
voventilation bei Patienten 
mit stabiler chronischer Herz-
insuffizienz und vorwiegend 
z e n t r a l e r 
Schlafapnoe 
auf die Mor-
taliät und 
Morb id i tä t 
hat.

Gefahr in der Stille

M
Stadtpark Gastronomie

25.03.2012
Vortrag: 12 - 12.50 Uhr
Raum: 2

Dr. Martina Neddermann

Wer macht was?

Messe-News

Wer macht was?

Messe-
News

Wenn die Hand nicht mehr mitspielt...
Erkrankungen der Hand sind das Thema des nächsten 
Patientenseminars des Medizinischen Qualitätsnetzes Bo-
chum, das am Mittwoch, 14. März, um 17 Uhr beginnt. Ort 
des Geschehens ist der Veranstaltungsraum des Museums 
Bochum, Kortmustr. 147. Es referieren Dr. med. Michael 
Ptok und Dr. med. Christian Möcklinghoff. Eintritt frei.
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Der Bluthochdruck ist eine 
das Leben bedrohende 
Volkskrankheit. Blut-
hochdruck tötet jeden 4. 
Deutschen, häufiger als 
Rauchen, Cholesterin oder 
Übergewicht. An keiner 
anderen Erkrankung sterben 
so viele Menschen. Ins-
besondere Herzinfarkte, 
Schlaganfälle und Nieren-
versagen können häufig 
direkt auf einen erhöhten 
Blutdruck zurückzufüh-
ren werden. Diese Gefahr 
wird allerdings weitläufig 
unterschätzt und daher gute 
Therapiemöglichkeiten nicht 
immer genutzt. 
Jeder zweite 55-jährige ist 
von dieser Erkrankung be-
troffen und mit zunehmen-
dem  Alter nimmt die Häu-
figkeit sogar noch stetig zu. 
Aber welcher Blutdruck ist 
normal? Wenn der Arzt misst, 
fängt der Bluthochdruck bei 
140 zu 90 an, aber bei der 
Selbstmessung zuhause gilt 
135 zu 85 als Grenze. 
Tückischerweise führt der 
unbehandelte Bluthochdruck 
bei den Betroffenen bis zum 
Eintreten von schweren 
Komplikationen meist zu 
keinerlei Symptomen. Re-
gelmäßige Kontrollen des 
Blutdrucks sind daher im 
Rahmen hausärztlicher Kon-
trolluntersuchungen uner-
lässlich. 
Über die letzten Jahrzehnte 
ist das wissenschaftliche/
medizinische Wissen um 
diese Erkrankung enorm 
gewachsen. Hierbei handelt 
es sich um eine Erfolgsge-
schichte der Medizin, welche 
entscheidend zu der kons-
tant wachsenden Lebenser-

wartung unserer Bevölke-
rung beiträgt. Aber nicht alle 
Patienten profitieren von 
diesem Wissenszuwachs, so 
ist z.B. nur jedem 2. Patien-
ten seine Erkrankung über-
haupt bekannt. 
Die Ursache für die enor-
me Häufigkeit der Erkran-
kung Bluthochdruck ist im 
Wesentlichen in unserem 
genetischen Bauplan zu se-
hen, da dieser ursprünglich 
nicht für das Leben in der 
heutigen Zivilisation ent-
wickelt wurde. So war z.B. 
Salz früher Mangelware, so 
dass unser Körper auch heu-
te hiernach giert und jedes 
einzelne Gramm Salz ver-
sucht im Körper zu behalten. 
Hierin liegt eine der wesent-
lichen Ursachen für die Ent-
stehung des Bluthochdrucks. 
Andere sind insbesondere 
Rauchen, Übergewicht, Al-
koholmissbrauch und man-
gelnde Bewegung. Zuneh-
mend häufig, wenn auch 
weiterhin die Ausnahme, 
kann man heute isolierte 
Ursachen für die Entstehung 
des Bluthochdrucks identifi-
zieren, welche auch gezielt 
therapiert werden können. 
Hierzu zählen insbesonde-
re Hormonstörungen sowie 
eine Einschränkung der Nie-
rendurchblutung durch Ge-
fäßverkalkungen. 
Den negativen Folgen eines 
Bluthochdrucks kann durch 
eine konsequente Blutdruck-
senkung effektiv vorgebeugt 
werden. 
Doch wie ist dies zu errei-
chen? Der Blutdruck lässt 
sich auch ohne Medikamen-
te senken und mit gesundem 
Lebensstil kann der Entste-

hung sogar vor-
beugt werden. 
Man weiß um 
die Bedeutung 
von Sport und 
Bewegung, dem 
Körpergewicht, 

der Ernährung, dem Salz- 
und Alkoholkonsum so-
wie des Stresses im 
Alltag. Eine Blutdruck-
senkung auf kleiner 
140 zu 90 muss erreicht 
werden. Falls notwendig 
stehen hierzu hochwirksa-
me Medikamente zur Verfü-
gung. Trotz der inzwischen 
fast optimalen Medikamen-
te wird bestenfalls 1/3 der 
bekannten Bluthochdruck-
patienten ausreichend thera-
piert. Ursache hierfür ist die 
häufige, völlig ungerecht-
fertigte Bagatellisierung 
des Bluthochdrucks. 
Bei einer vorsichtigen 
langsamen Senkung 
des Bluthoch-
drucks unter enger 
Kontrolle potenti-
eller Nebenwirkungen, 
kann für den Patienten häu-
fig eine nebenwirkungsfreie 

Bluthochdruck – 
...die leise tickende Zeitbombe

M
Stadtpark Gastronomie

25.03.2012
Vortrag: 13 - 13.50 Uhr
Raum: 1

„Bluthochdruck wird häufig 
bagatellisiert!“

Therapie maßgeschneidert 
werden. Auch die Kombinati-
on verschiedener blutdruck-
senkender Medikamente ist 
häufig sinnvoll und anzura-
ten, letztendlich wird die op-
timale Therapie 
nur aus der en-
gen Zusammen-
arbeit zwischen 
Patient und 
behandelndem 
Arzt resultieren 
können. 
Für Patienten 
mit medikamen-
tös nicht kon-
t r o l l i e r ba r em 
Bluthochdruck 
besteht inzwi-
schen durch die 
Verödung der 
N ie rennerven 
mittels eines 
Nierenkatheters 
eine neue viel-

versprechende therapeuti-
sche Option. Auch hierüber 
wird im Rahmen der Gesund-
heitsmesse am 25.03.12 in 
Bochum berichtet werden.

Prof. Dr. Dirk Bokemeyer
Klinik für Nieren- und Hochdruckerkran-

kungen
Augusta-Kranken-Anstalt Bochum
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18 - 18.50 Uhr

17 - 17.50 Uhr

16 - 16.50 Uhr

15 - 15.50 Uhr

14 - 14.50 Uhr

13 - 13.50 Uhr

12 - 12.50 Uhr

11 - 11.50 Uhr

10 - 10.50 Uhr

M
Raum 1
Moderation: Werner Conrad

Raum 2
Moderation: n.n.

Wie weit ist der „Marcumar“-Ersatz?
Gerinnungshemmung durch neue
Substanzen

Dr. med. Horst Neubauer

Moderne Therapie Diabetes mellitus
Prof. Dr. med. Juris Meier

Organtransplantationen
Prof. Dr. med. Richard Viebahn

Volkskrankheit Bluthochdruck -
was tun?

Prof. Dr. med. Dirk Bokemeyer

Brustkrebs - Die Prognose wird besser
Dr. med. Gabriele Bonatz

Das Kreuz mit dem Kreuz - 
Wirbelsäulenerkrankungen im Rahmen der Osteoporose

Dr. med. Hermann-Josef Liesenklas
Dr. med. Andreas Falarzik

Minimalinvasive Herzklappenchirurgie
Prof. Dr. med. Justus Strauch

Warum läuft so vieles schief bei der
Cholesterin-Therapie?

Dr. med. Thomas Horacek

Palliativmedizin - Wenn nichts mehr geht
Dr. med. Birgitta Behringer

Das Bauchschlagader-Aneurysma - 
ein lebensbedrohlicher Rückenschmerz

Dr. med. Martin Lainka

Zahnmedizin im Alter
Dr. med. dent. Jesko Gärtner

Zeit:

Vorträge 
zur
GESUNDHEITSMESSE BOCHUM
25. März 2012
Gastronomie im Stadtpark Bochum
Klinikstr. 41 - 43, 44791 Bochum
Die Vortragsräume sind vor Ort ausgeschildert

Atembezogene Schlafstörung
Dr. Stefan Lange von Stocmeier
Dr. med. Martina Neddermann

Darmkrebsvorsorge
Dr. med. Alexander Calderoni

Tinnitus - Kopf-/Gesichtsschmerzen -
Wenn die Zähne schuld sind

Dr. med. dent. Joachim Gehrke

Burnout
Peter Neutzler

Zahnimplantate - alles, was Sie wissen
müssen

Dr. med. dent. Stefan Neukirchen

Harninkontinenz und Behandlung
Gunnar Naus

Knie und Hüfte -
Benötige ich schon ein Kunstgelenk?

Dr. med. Angela Moewes 
Prof. Dr. med. Christoph von Schulze Pellengahr
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Das zunehmende Alter 
der Patienten aber auch 
eine Vielzahl von häufig 
schwerwiegenden Beglei-
terkrankungen haben die 
moderne kardiovaskuläre 
Medizin in den letzten 
Jahren vor zahlreiche He-
rausforderungen gestellt 
auf die es zu reagieren 
galt.
Innovative Neuerungen, oft-
mals unter einem schonen-
den, minimal-invasiven oder 
gar katheter-interventionel-
len Ansatz, versuchen darauf 
eine Antwort zu geben. Da-
rüberhinaus erfordern diese 
Innovationen aber auch eine 
kritische Reflektion und eine 
Standortbestimmung, sowie 
die Einordnung der Innova-
tion in das bis-
her Bewährte.
Gerade auf 
dem Gebiet 
der Herzklap-
penchi rurg ie 
ist eine rasan-

te Entwicklung von Behand-
lungsoptionen zu beobach-
ten.
Im Rahmen meines Vortra-
ges hoffe ich hochaktuelle 
Strategien der Therapie von 
Herzklappenerkrankungen 
diskutieren zu können.

v

Minimal-invasive
Herzklappenchirurgie

M
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Prof. Dr. Justus T. Strauch

Mundgesundheit - 
auch im fortgeschrittenen Alter

Inkontinenz - 
auch heute noch ein Tabu-Thema

Ein Leben währt heute 
fast doppelt so lange 
wie noch vor gut ei-
nem Jahrhundert und 
das traditionelle Bild 
vom Alter als graue 
und traurige Lebens-
phase ist längst über-
holt.
Jeder Mensch - insbe-
sondere Sie als Patient - sollte diese Herausforderung und 
Chance erkennen und alle Möglichkeiten nutzen auch im 
fortgeschrittenen Lebensalter Zahngesundheit zu betreiben. 
Damit verbunden können Sie Ihre Lebensqualität aufrecht 

halten. Ihr 
Zahnarzt kann 
Sie dabei auf 
vielfältige Wei-
se unterstüt-
zen.

v
M
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Jesko Gärtner

Inkontinenz ist in unse-
rer Gesellschaft ein immer 
noch tabuisiertes Thema 
und in der ärztlichen Praxis 
ein häufiges Problem. 
Man schätzt das 80% der 
weiblichen Bevölkerung 
zumindest zeitweise unter 
Urininkontinenz leidet und 
das gerade bei den immer 
älter werdenden Menschen 
auch zunehmend
Stuhlinkontinenz vorkommt. 
Dies ist für die Betroffenen 
peinlich und stellt Pflegende 
oft vor große Probleme.

Ich werde in meinem Vortrag 
auf die verschiedenen For-
men der Urin- und Stuhlin-

kontinenz ein-
gehen, ihre 
Diagnostik und 
ihre Therapie, 
sei es konser-
vativ oder ope-
rativ.

Gunnar Naus

M
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Vor der Diagnose Brust-
krebs hat jede Frau große 
Angst. Jedoch ist eine Ver-
meidungsstrategie nicht der 
richtige Weg, um für sich 
vorzusorgen. Wenngleich 
beim Mammografie-Scree-
ning viele unnötige Unter-
suchungen durchgeführt 
werden, ist der Benefit bei 
einer Früherkennung von 
Brustkrebs besonders groß.
Je früher erkannt, desto grö-
ßer ist die Aussicht auf Hei-
lung der betroffenen Frau. 
In der Wissenschaft ist die 
Untersuchung tumorbiolo-
gischer Zusammenhänge 
immer mehr in den Fokus 
gerückt. Die Kenntnis des 
Ansprechens von Tumorzel-
len auf zielgerichtete Thera-
pien hat die Prognose von 
Brustkrebs entscheidend 
verbessert. Veränderungen 
des Lebensstils 
insbesondere 
Bewegung an 
der frischen Luft 
kann das Risiko 
für ein Wieder-
aufflammen der 

Erkrankung weiter mindern. 
Der Vortrag bietet eine Über-
sicht über neue Erkenntnis-
se die Diagnostik und Thera-
pie des Brustkrebs und stellt 
den Zusammenhang mit der 
individuellen Prognose her.

Brustkrebs – 
Die Prognose wird besser

Chefärztin Priv.-Doz. 
Dr. med. Gabriele Bonatz
Brustzentrum „Augusta“ 

Bochum

M
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„Präsentation der Produk-
te für den Diabetes Bereich 
B. Braun Melsungen AG. 
Schwerpunkte;  Omnitest 3 
Blutzuckermessgeräte / Om-
nican fine Set.“
Sandra Poehlmann,
B. Braun Melsungen AG

v
„Wir werden den 3x2m 
Tisch mit den Diabetologen 
Dres. Redzich/Jurica mit un-
serem Blutzuckergerät BG-
Star, Patientenbroschüren 

und einem Gerät zur HbA1c 
Messung bestücken.“
Dr. Roland Suellentrup,
Sanofi-Aventis Deutsch-
land GmbH

v

„Wir werden ein kleines 
Trampolin mitbringen, das 
bei Bedarf von den Besu-
chern ausprobiert werden 
kann.“
Rabea Kemper,

Vivamus - Praxis für Er-
gotherapie

v
„Unsere Aktivität ist 
das Informieren durch 
Plakate, Hilfsmittel zum 
Anfassen und ein offe-
nes Ohr für Fragen.“
Monika Tilli, Brillen und 
Kontaktlinsen Tilli

v
„Wird werden am Ver-
anstalttungstag folgen-
de Aktivittäten anbie-
ten:
a) Balance Board

b) Lungenfunktions-
test“
Uwe Zulauf, DAK - 
Gesundheit Unter-
nehmen Leben

v
„Das Gesund-
heitszentrum  Bo-
Wattenscheid wird 
sich bei der 1. Bochu-
mer Gesundheits-
messe vorstellen. 
Es werden hier u.a 
in Kooperation mit 
Orthopädie-Schuh-
technik Winkelmann 
Fußscanmessungen 
durchgeführt.“
Dr. med. Andreas 
Falarzik

„Wir werden die 
Messung des HbA1c 
und Blutzuckers und 
allgemeine Beratung 
zum Diabetes melli-
tus anbieten. Die HbA1c-
Messung wird wohl nicht 
kostenfrei sein, da für die 
Messmaterialen ebenfalls 
kosten anfallen werden. 
Das Geld wird aber an die 
Organisation  „Insulin zum 
Leben“
(http://www.insulin-zum-
leben.de/ ) gespendet wer-

den.“
Dr. med. Markus Redzich

v
„Wir werden die Funktion 
unserer LIFEDATA Techno-
logie vorstellen (und kleine 
Werbegeschenke an Pati-
enten verteilen).“
Tomislav Bucalic, 
Vitaphone GmbH

Bewegung + Fitness - Analyse der Sy-
metrie und Motorik sowie Diagnostik 
der Körperstabilität und des Gleichge-
wichts - die DAK wird entsprechende 
Checks mit dem Balance Board zur 
Gesundheitsmesse anbieten.

März 2012
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Dr. med. Hermann-Josef Lie-
senklas und Dr. med. And-
reas Falarzik konzentrieren 
sich in ihren Vorträgen zu 
1. Bochumer Gesundheits-
messe auf das Thema „Wir-
belsäulenerkrankungen im 
Rahmen der Osteoporose.
Dabei geht es auch um die 
Kpyhoplastie. 
Kyphoplastie - Was ist das?
Der Begriff Kyphoplastie 
leitet sich aus dem Griechi-
schen von Kyphos = Wirbel 
und Plastein = Bruch ab.
Über kleine Kanülen werden 
zwei Ballons in den gebro-
chenen Wirbel eingeführt. 
Durch Auffüllen der Ballons 

mit einem Kontrastmittel 
wird der zusammengebro-
chene Wirbel aufgerichtet. 
Anschließend wird die Auf-
richtung fixiert, indem in 
die entstandene Höhle ein 
Knochenzement eingespritzt 
wird, der innerhalb einiger 
Minuten aushärtet und da-
mit den gebrochenen Wirbel 
stabilisiert. 
Für wen kommt die Kypho-
plastie in Frage?
Patienten mit 
s c h m e r z h a f -
tem Wirbelkör-
perbruch kann 
durch eine Ky-
phoplastie mit 

hoher Aussicht auf Erfolg ge-
holfen werden. Dies gilt für 
schmerzhafte Wirbelkörper-
einbrüche bei Osteoporose, 
unfallbedingte Wirbelkörper-
brüche, Tumore im Wirbel-
körper mit Schmerzen u. a.
„Die aktive Osteoporose-
Therapie“ ist der Titel des 
Vortrags von Dr. med. And-
reas Falarzik. In diesem Vor-
trag wird er auf die aktuellen 

Leitlinien eingehen. Weitere 
Themen, die im Zuge des 
Vortrags zur Sprache kom-
men werden, sind das Kraft-
training und die Ernährung 
bei Osteoporose.

Das Kreuz mit dem Kreuz - Wirbelsäulenerkrankungen
im Rahmen der Osteoporose

M
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Vortrag: 15 - 15.50 Uhr
Raum: 1

Dr. med. Andreas Falarzik

Wer macht was?

Messe-News

Wer macht was?

Messe-
News

Fußdruckmessungen werden vom 
Gesundheitszentrum Bochum-
Wattenscheid zur 1. Bochumer 
Gesundheitsmesse angeboten.
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COAGUCHEK und 
WEIL ES MEIN LEBEN IST 
sind Marken von Roche.

© 2012 Roche Diagnostics.
Alle Rechte vorbehalten.

Roche Diagnostics 
Deutschland GmbH
Sandhofer Straße 116
68305 Mannheim
www.roche.de
www.coaguchek.de

Zur weiteren Information fordern 
Sie bitte gerne unsere Informations-
broschüre an. Auch bei Fragen 
helfen wir Ihnen gerne.
Rufen Sie uns einfach an unter 
der kostenfreien Telefonnummer 
0800 / 0800 855 von Montag bis 
Freitag, 8.00-18.00 Uhr.

* nur Gerinnungsmedikamente mit dem Wirkstoff 
Phenprocoumon.

Bestimmen Sie Ihren 
Quick-Wert einfach selbst
Damit Sie sicher und 
unabhängig sind.
Ob zu Hause oder unterwegs: 
Mit dem CoaguChek XS Gerät messen 
Sie – ähnlich wie beim Diabetes – Ihre 
Gerinnungswerte (in Quick oder INR) 
dort, wo Sie gerade sind. Den Umgang 
mit dem Gerät und die Dosierung Ihrer 
Gerinnungsmedikamente* können Sie 
leicht erlernen – sprechen Sie einfach 
Ihre Ärztin oder Ihren Arzt darauf an.

So schützen Sie sich besser vor Kom pli-
kationen wie z. B. einem Schlaganfall 
und haben Ihren Quick- oder INR-Wert 
jederzeit im Blick.

Bestimmen Sie Ihren 
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Apotheke
Alpha-Apotheke

Hörgeräteakustiker
Winkelmann Hörakustik
Hörzentrum Bochum

Optiker
Brillen und Kontaktlinsen Tilli
Optik Schulte-Ladbecke
Optik Weingart GmbH

Ergotherapeuten / 
Physiotherapeuten 
Vivamus - Rabea Kemper
SMZ 
Ergotherapiepraxis Alfred Nor-
renbrock
Novotergum (Physiotherapie 
und -fitness

Pflegeeinrichtungen
AWO Bochum
DRK Haus der Generationen

Krankentransporte
pfd Patiententransport Bochum
Sani Car - Krankentransport und 
Rettungsdienst GmbH

Sanitätshäuser
Sanitätshaus Amberg
Sanitätshaus Kraft
Sanitätshaus Weber

Krankenkassen
DAK Bochum
TKK Bochum

Knappschaft Gelsenkirchen

Telemedizin
Institut für angewandte Teleme-
dizin
Vitaphone GmbH

Implantologen
Zahnmedizin Implantologie 
Bochumer Arbeitskreis (ZIB) Dr. 
Stefan Neukirchen, Dr. Anastase 

Gesundheitszentrum
Gesundheitszentrum Bo-Watten-
scheid

Pharma-Industrie
(hierzu Kasten unten)

Krankenhäuser
Augusta Krankenanstalten 
Bochum
MarienHospital Wattenscheid

Reha-Einrichtunggen
Ortho-Mobile Hattingen

Ärzte
Dr. med. Redzich, 
Dr. med Jurica, 
Prof. Dr. Richard Viebahn
Dermaticon e.V. und Partner-
firmen des dermatologischen 
Fachbereichs

Sonstige
Ordermed GmbH
versch. Selbsthilfegruppen

Das Medizinische Qualitätsnetz Bochum e.V. dankt nachfolgend 
aufgeführten Firmen für ihre Unterstützung der 1. Gesundheits-
messe Bochum bzw. für ihre aktive Teilnahme:

M
Aussteller zur
1. Gesundheitsmesse Bochum
25.03.2012, 
Stadpark Gastronomie
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In dem Vortrag sollen im 
Rahmen einer lebhaften Dis-
kussion mit dem interessier-
ten Publikum folgende Fra-
gen geklärt werden:
q Wen muss überhaupt in-
teressieren, wie hoch sein 
Cholesterin-Wert ist?
q Gibt es einen Normwert?
Wann ist der Cholesterinwert 
zu hoch?
q Kennen Sie den Unter-
schied zwischen LDL- und 
HDL-Cholesterin? LDL ist üb-
rigens nicht gleich LDL! HDL 
ist erst recht nicht gleich 
HDL!
q Wodurch wird der Cho-
lesterinwert im Körper be-
stimmt?
q Welchen Einfluss hat die 
Ernährung?
q Welchen Einfluss haben 
die Gene? Wie steht es mit 
Sport? Gewicht?
q Wie steht es mit der so 
genannten „Cholesterin-Lü-
ge“?
q Warum ist sie zum Teil 
wahr – und zum Teil falsch?
Zu klären ist der Unterschied 
zwischen einer Primär- und 
einer Sekundärprophylaxe!
q Bei wem muss der Choles-
terinwert gesenkt werden?
q Wussten Sie, dass die 
meisten Therapien in der 
Kardiologie einen umso 
stärkeren Effekt besitzen, je 
schwerer eine Erkrankung 
ist?
q Was ändert ein Herzinfarkt 
an der Beurteilung des Cho-
lesterinwertes?
q Gibt es Herzinfarkte, bei 
denen es egal ist, ob man 
den Cholesterinwert senkt?
q Welche Medikamente 
kommen zur Cholesterin-
Senkung in Frage?
q Für welche 
Medikamente 
ist ein positi-
ver Effekt über-
haupt nicht er-
wiesen?
q Welchen 

Einfluss hat die Pharma-In-
dustrie auf die Cholesterin-
Therapie? (es gibt lustige 
Beispiele!)
q Was sind die Zielwerte für 
das „schlechte“ LDL-Choles-
terin nach Herzinfarkt?
q Warum erreichen die meis-
ten Patienten diese Werte 
nicht?
q Gibt es Unterschiede zwi-
schen den so genannten 
Statinen?
q Was ist mit dem „guten“ 
HDL-Cholesterin nach Herz-
infarkt?
q Gibt es für Cholesterin 
neue Behandlungsmöglich-
keiten am Horizont?

Denken Sie bitte daran, dass 
es keinen Sinn macht, nur 
die Cholesterin-Werte nach 
Herzinfarkt zu verbessern 
und dafür weiter zu rauchen,
Blutdruck und Diabetes 
nicht zu verbessern und sich 
Sport allein am Fernseher 
aus der Entfernung zu be-
trachten…

…dann ist der Cholesterin-
Wert auch schon wurscht!

„Warum läuft so vieles 
schief mit 
der Cholesterin-Therapie?“

Dr. med. Thomas Horacek
Arzt für Kardiologie

Ev. Krankenhaus Witten
Forschungszentrum Witten

M
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Schmerzhafte Verschleiß-
prozesse an Knie- und 
Hüftgelenk schränken die 
Bewegungsmöglichkei-
ten der Patienten deut-
lich ein.  Dies bedeutet 
immer eine erhebliche 
Beeinträchtigung der 
Lebensqualität.
Umso wichtiger erscheint 
es, rechtzeitig eine Therapie 
einzuleiten. Im Rahmen des 
Vortrages zum Thema „Knie 
und Hüfte“ werden sowohl 
gelenkerhaltende Eingrif-
fe als auch der Einsatz von 
Kunstgelenken ausführlich 
erklärt. 
Dabei sind insbesondere die 
V e rw e n d u n g 
von Kunstge-
lenken an Hüfte 
und Knie inzwi-
schen zu Rou-
tineeingriffen 
geworden.

Knie und Hüfte:

Benötige ich schon
ein Kunstgelenk?

Prof. Dr. med. 
Christoph Schulze Pellengahr

Freiherr von Freusberg-
Steinhorst

Orthopädische Universitäts-
klinik, St. Josef-Hospital

M
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Zusammenhang CMD-Erkrankung 
und Tinnitus?!
Die Ursachen für Kopf– 
oder Nackenschmerzen 
sind häufig in einem ge-
störten Zusammenspiel von 
Kaumuskulatur und Kiefer-
gelenk auf der einen und 
dem Zusammenbiss der 
Zähne auf der anderen Sei-
te zu finden. Der Fachaus-
druck für diese Spannungs-
kopfschmerz-Symptome ist 
die sogenannte CMD, Cranio-Mandibuläre-Dysfunktion.  
Bei der CMD findet man Symptome, wie Zahnempfind-
lichkeiten, Kiefergelenkknacken, Kiefergelenkschmerzen, 
Ohrenschmerzen, Ohrgeräusche/ Tinnitus, Nackenproble-
me oder ein „Kloßgefühl“ im Hals. In enger Zusammenar-
beit mit den anderen ärztlichen Fachrichtungen kann der 
spezialisierte Zahnarzt die Diagnose CMD stellen und mit 
Hilfe einer 
i nd i v i due l l 
angepassten 
Aufbissschie-
ne diese the-
rapieren.

v

Dr. Joachim Gehrke

M
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Vortrag: 14 - 14.50 Uhr
Raum: 2

Aussteller zur
1. Gesundheitsmesse Bochum
25.03.2012, 
Stadpark Gastronomie



Mitreden in Bochum

Ankündigungen und Berichte fi nden Sie in Ihrer WAZ!

Sichern Sie sich noch heute Ihre exklusive und kostenlose Teilnahme – 

die Plätze sind begrenzt. Wir bitten um verbindliche Anmeldung mit An-

gabe der teilnehmenden Personen und Kontakt für Rückfragen unter:

Tel.: 0 18 02 / 40 40 72 (6 ct / Anruf a. d. dt. Festnetz, Mobilfunktarif max. 42 ct / Min.)

WAZ-Medizin-Dialog 2012
Hörsaalzentrum St. Josef-Hospital, 

Alexandrinenstraße 5, Eingang Stadionring, 

44791 Bochum

Sport und Psyche
Dienstag, 27. März 2012, 19 Uhr

Tagungsraum der Klinik an der Alexandrinenstraße 1,

LWL-Universitätsklinikum der Universität Bochum

Schlaf und Psyche
Dienstag, 1 1. Dezember 2012, 19 Uhr

WAZ-Forum Kindergesundheit
Hörsaalzentrum St. Josef-Hospital, 

Alexandrinenstraße 5, Eingang Stadionring, 

44791 Bochum

Unfälle im Kindes- und Jugendalter

Donnerstag, 26. April 2012, 19 Uhr

Häufi ge Hauterkrankungen im Kindes- und Jugendalter

Dienstag, 30. Oktober 2012, 19 Uhr

WAZ-Nachtforum Medizin
Cafeteria Universitätsklinikum Knappschaftskrankenhaus Bochum, 

In der Schornau 23 - 25, 44892 Bochum

Fürs Leben: Organtransplantation 2012

Donnerstag, 21. Juni 2012, 19 Uhr

Altersbedingte Makuladegeneration

Donnerstag, 13. September 2012, 19 Uhr

Eingefroren im eigenen Körper – moderne Diagnostik 

und Therapie der Parkinson-Erkrankung

Donnerstag, 29. November 2012, 19 Uhr

•

•

•

•

•

•

•

Tagungsraum der Klinik an der Alexandrinenstraße 1,

Mitreden!              lesen.
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Wenn es keine Therapie 
mehr gibt, eine Erkrankung 
zu heilen oder das Leben 
sinnvoll zu verlängern,  
dann geht es den meisten 
Menschen darum, zuhause 
in der Familie  bleiben zu 
dürfen, wenig Schmerzen zu 
haben und nicht allein ge-
lassen zu sein.
Um diesen Bedürfnissen ge-
recht zu werden, bedarf es 
eines multiprofessionellen 
Teams:   
Zum Palliativnetz Bochum 
gehören Palliativärzte, Pal-
liativschwestern, Palliativ-
pflegedienste, ambulante 
Hospizdienste, das Hospiz 
St. Hildegard, die Alpha 
Apotheke, N:AIP- die Care 
Manager,  die Palliativstati-
on des Bergmannsheil und 
die Hämato-Onkologie der 

Augusta-Kliniken. Die Geron-
topsychiatrie der Augusta-
Kliniken und der LWL-Klinik 
sowie die Onkologie des 
Knappschaftskrankenhauses 
sind Kooperationspartner.
Wir alle arbeiten Hand in 
Hand. In den Krankenhäu-
sern wird eine Überleitung 
des Patienten nach Hause 
vorbereitet. Das Palliativnetz 
wird informiert und steht ge-
meinsam mit dem Hausarzt 
in den Startlöchern, sobald 
der pflegebedürftige Mensch 
aus dem Krankenhaus ent-
lassen wird. Die Ärzte küm-
mern sich um eine gute 
Kontrolle von Schmerzen, 
Übelkeit und Luftnot, die 
Palliativschwestern schauen, 
welche Hilfsmittel das Le-
ben zuhause erleichtern und 
kümmern sich um die Pflege 

und Wundver-
sorgung. Damit 
die Angehöri-
gen und auch 
der Patient ent-
lastet werden, 
kommen ehren-

amtliche Menschen der am-
bulanten Hospizdienste und 
die Apotheke sorgt für eine 
zügige Medikamentenversor-
gung besonders in Notfällen. 
Außerdem sind wir 24 Stun-
den am Tag erreichbar! 
Lernen Sie uns kennen, wir 
freuen uns auf Sie!
Stellvertretend für das Palli-
ativnetz Bochum: Dr. Birgitta 
Behringer (Palliativärztin), 
Sabine Fritsch(Koordinatorin 
des PNB), Christel Müller 
Oveley (Koordinatorin Hos-
pizverein Wattenscheid), 
Christiane Breddemann (Au-
gusta Ambulante Dienste).
Palliativnetz Bochum: www.
palliativnetz-bochum.de, 
info@palliativnetz-bochum.
de

Wenn nichts mehr geht:

Das Palliativnetz Bochum - 
ein multidisziplinäres Team

Dr. Birgitta Behringer

M
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Hier sind im Wesentlichen 
die so genannten DPP4-
Hemmer und GLP-1-Analoga 
zu nennen. Diese Medika-
mente, welche entweder in 
Tablettenform eingenom-
men werden (DPP4-Hemmer) 
oder subkutan gespritzt wer-
den (GLP-1-Analoga) verbes-

sern die Blutzuckerspiegel 
über eine Steigerung der 
körpereigenen Insulinfrei-
setzung. Besondere Vortei-
le dieser Therapie sind die 
gute Verträglichkeit und ins-
besondere das Fehlen von 
Unterzuckerungen bei den 
DPP4-Hemmern. Bei den 

GLP-1-Analoga 
ist als beson-
derer Vorteil 
eine Abnahme 
des Körperge-
wichtes unter 
Therapie zu 

nennen. Neben diesen neu-
en Medikamenten gibt es 
aber weiterhin eine Vielzahl 
etablierter Therapiemöglich-
keiten für den Typ 2 Dia-
betes. Hierzu zählt in erster 
Linie das bereits seit ca. 
50 Jahren bekannte Präpa-
rat Metformin, welches die 
Insulinempfindlichkeit des 
Körpers steigert, und wel-
ches bei den meisten Pa-
tienten mit Typ 2 Diabetes 
die Grundlage der Behand-
lung darstellt. Zusätzlich zu 
diesen Neuerungen gibt es 
aktuelle Entwicklungen im 
Bereich der Insulintherapie 
(neue kurz- und langwir-
kende Insuline). Eine kom-
plette Heilung des Diabetes 
mellitus ist auch heute mit 
modernen Medikamenten 

nicht möglich, allerdings er-
möglichen diese Verfahren 
sicherlich eine verbesserte 
Blutzuckereinstellung sowie 
eine dauerhaft Steigerung 
der Lebensqualität.

v

Behandlungsmöglichkeiten beim Diabetes mellitus
In den vergangenen Jahren konnten einige wich-
tige Fortschritte in der Behandlung des Diabetes 
mellitus erreicht werden. Insbesondere beim Typ 
2 Diabetes (früher auch als Altersdiabetes be-
zeichnet) wurde eine Reihe neuer Medikamente 
in die Therapie eingeführt.
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Behandlungsmöglichkeiten beim Diabetes mellitus

In den vergangenen Jahren konnten einige wichtige Fortschritte in der Behandlung des 
Diabetes mellitus erreicht werden. Insbesondere beim Typ 2 Diabetes (früher auch als 
Altersdiabetes bezeichnet) wurde eine Reihe neuer Medikamente in die Therapie eingeführt. 
Hier sind im Wesentlichen die so genannten DPP4-Hemmer und GLP-1-Analoga zu nennen. 
Diese Medikamente, welche entweder in Tablettenform eingenommen werden (DPP4-
Hemmer) oder subkutan gespritzt werden (GLP-1-Analoga) verbessern die Blutzuckerspiegel 
über eine Steigerung der körpereigenen Insulinfreisetzung. Besondere Vorteile dieser 
Therapie sind die gute Verträglichkeit und insbesondere das Fehlen von Unterzuckerungen 
bei den DPP4-Hemmern. Bei den GLP-1-Analoga ist als besonderer Vorteil eine Abnahme 
des Körpergewichtes unter Therapie zu nennen. Neben diesen neuen Medikamenten gibt es 
aber weiterhin eine Vielzahl etablierter Therapiemöglichkeiten für den Typ 2 Diabetes. Hierzu 
zählt in erster Linie das bereits seit ca. 50 Jahren bekannte Präparat Metformin, welches die 
Insulinempfindlichkeit des Körpers steigert, und welches bei den meisten Patienten mit Typ 2 
Diabetes die Grundlage der Behandlung darstellt. Zusätzlich zu diesen Neuerungen gibt es 
aktuelle Entwicklungen im Bereich der Insulintherapie (neue kurz- und langwirkende 
Insuline). Eine komplette Heilung des Diabetes mellitus ist auch heute mit modernen 
Medikamenten nicht möglich, allerdings ermöglichen diese Verfahren sicherlich eine 
verbesserte Blutzuckereinstellung sowie eine dauerhaft Steigerung der Lebensqualität.Neue 

Prof. Dr. med. Juris J. Meier
Leitender Arzt 
Abteilung für Diabetologie und 
Gastrointestinale Endokrinologie
Universitätsklinikum St. Josef-Hospital
Klinikum der Ruhr-Universität Bochum
Gudrunstr. 56, 44791 Bochum
Tel. 0234-509-2711 o. 509-1
Fax 0234-509-2714
E-mail: juris.meier@rub.de

Prof. Dr. med. Juris J. Meier

In einem begehbaren Darm-
modell können sich Besucher 
der 1. Bochumer Gesund-
heitsmesse selbst ein Bild 
vom Innenleben des Darms 
machen. Über 8 m Länge ver-
teilt, sind chronische Darmer-
krankungen in verschiedenen 
Stadien, unterschiedliche Po-
lypen, Adenome, Divertikel 
sowie Karzinome im Darm-
modell visuell erlebbar. Ein 
sicherlich interessantes Er-
lebnis, das z.B. mit einem Be-
such des Vortrags zur Darm-
krebsvorsorge noch vertieft 
werden kann. Die Ausstel-
lung des Darmmodells zu Ge-
sundheitsmesse wurde dank 
freundlicher Unterstützung 
der Apoplex medical GmbH, 
der Techniker Krankenkasse 
Bochum und der Augusta-
Krankenanstalten Bochum 
möglich.
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Der Ersatz erkrankter 
Organe oder Gliedma-
ßen und die Wiederher-
stellung eines „intakten 
Lebens“ ist ein uralter 
Menschheitstraum. In 
den letzten 50 Jahren 
hat er sich durch die 
rasanten Fortschritte 
der modernen Medizin 
in einigen Bereichen er-
füllt:
Starben noch 1970, also vor 
der Einführung von Dialy-
se und Transplantation, die 
Menschen mit Nierenversa-
gen innerhalb weniger Wo-
chen bis Monate, kann ihr 
Überleben heute um Jahr-
zehnte verlängert werden 
und zwar bei guter Lebens-
qualität.
Gleiche Erfolge können bei 
Menschen mit schweren 
Herzmuskelschäden, Leber- 
und Lungenerkrankungen, 
sowie beim Diabetes mel-
litus Typ I erzielt werden. 
Durch die Verfahren der Nie-
ren-, Herz-, Leber-, Lungen- 
und Bauchspeicheldrüsen-
transplantation wird einer 
Vielzahl von Menschen ein 

annähernd normales Lang-
zeitüberleben ermöglicht. 
In Deutschland gibt es über 
40.000 Menschen, die ein 
solches Leben nach einer 
Organtransplantation führen 
und über 10.000 Menschen 
warten, zum Teil dringend, 

auf eine Organtransplantati-
on. Der Tod auf der Wartelis-
te ist besonders bei Leber-, 
Herz- und Lungenkrankhei-
ten eine reelle Gefahr, da 
die Funktion dieser Organe 
durch Maschinen nur sehr 

unvollständig ersetzt wer-
den kann. Hier ist sogar bei 
einer Wartezeit von 3 bis 6 
Monaten die Situation oft 
lebensbedrohlich. Durch die 
langen Wartezeiten auf eine 
Nierentransplantation  ster-
ben auch viele Dialysepati-

enten trotz bes-
ter Behandlung 
und erleben ihr 
Organangebot 
nicht mehr.
Im Vortrag wer-
den Patienten 

nach Transplantation von 
Niere, Leber, Herz, Lunge 
und Bauchspeicheldrüse 
vorgestellt: Ihre Lebensqua-
lität, Verhaltensmassregeln 
und Medikamente, die die 
Abstossung von Organen 
verhindern.

Voraussetzung für die er-
folgreiche Transplantation 
ist die Organspende. 

Es werden daher die Verfah-
ren der Organspende nach 
dem Tod eines Menschen 
ebenso dargestellt wie die 
Verfahren der Lebendspen-
de, ihre Voraussetzungen 
sowie die Verfahren der Le-
bendspende, ihre Vorausset-
zungen sowie die Gültigkeit 
des Organspenderauswei-

ses.
Abschliessend besteht die 
Möglichkeit, Fragen der 
Prophylaxe zu diskutieren: 

Welche Frühzeichen müssen 
beachtet werden, wenn man 
ein Versagen von Nieren, Le-
ber usw. rechtzeitig verhin-
dern will?

v

Der Ersatz erkrankter Organe und die
Wiederherstellung des „intakten Lebens“

Überleben nach Organtransplantation: Kidney Liv. Don.- Nierentransplantation nach Le-
bendspende (z. B. durch einen Angehörigen); Kidney Dec Don- Nierentransplantation nach 
Organspende bei Hirntod; Pancreas- Transplantation der Buchspeicheldrüse bei Typ- 1- Di-
abetes; Liver Dec Don- Lebertransplantation nach Organspende bei Hirntod; Heart- Herz-
transplantation; Lung- Lungentransplantation; Heart- Lung- kombinierte Herz- und Lungen-
transplantation. 

Der Ersatz erkrankter Organe oder Gliedmaßen und die Wiederherstellung eines 
„intakten Lebens“ ist ein uralter Menschheitstraum. 

In den letzten 50 Jahren hat er sich durch die rasanten Fortschritte der modernen 
Medizin in einigen Bereichen erfüllt:

Starben noch 1970, also vor der Einführung von Dialyse und Transplantation, die 
Menschen mit Nierenversagen innerhalb weniger Wochen bis Monate, kann ihr 
Überleben heute um Jahrzehnte verlängert werden und zwar bei guter 
Lebensqualität.

Gleiche Erfolge können bei Menschen mit schweren Herzmuskelschäden, Leber- 
und Lungenerkrankungen, sowie beim Diabetes mellitus Typ I erzielt werden. Durch 
die Verfahren der Nieren-, Herz-, Leber-, Lungen- und 
Bauchspeicheldrüsentransplantation wird einer Vielzahl von Menschen ein 
annähernd normales Langzeitüberleben ermöglicht. 

Abb. 1: Überleben nach Organtransplantation: Kidney Liv. Don.- 
Nierentransplantation nach Lebendspende (z. B. durch eine nAngehörigen); Kidney 
Dec Don- Nierenransplantation nach Organspende bei Hirntod; Pancreas- 
Transplantation der Buchspeicheldrüse bei Typ- 1- Diabetes; Liver Dec Don- 
Lebertransplantation nach Organspende bei Hirntod; Heart- Herztransplantation; 
Lung- Lungentransplantation; Heart- Lung- kombinierte Herz- und 
Lungentransplantation. 

In Deutschland gibt es über 40.000 Menschen die ein solches Leben nach einer 
Organtransplantation führen und über 10.000 Menschen warten, zum Teil dringend, 
auf eine Organtransplantation. Der Tod auf der Warteliste ist besonders bei Leber-, 
Herz- und Lungenkrankheiten eine reelle Gefahr, da die Funktion dieser Organe 
durch Maschinen nur sehr unvollständig ersetzt werden kann. Hier ist sogar bei einer 
Wartezeit von 3 bis 6 Monaten die Situation oft lebensbedrohlich. Durch die langen 
Wartezeiten auf eine Nierentransplantation  sterben auch viele Dialysepatienten trotz 

Ein uralter Menschheitstraum:

M
Stadtpark Gastronomie

25.03.2012
Vortrag: 12 - 12.50 Uhr
Raum: 1

„Über 10.000 Menschen warten in
Deutschland auf eine Organtransplantation“

Prof. Dr. Richard Viebahn
Direktor der Chirurgischen 

Universitätsklinik 
der Ruhr-Universität

am Knappschaftskranken-
haus Bochum



bo-gesund - 15

März 2012

bo-gesund
  Das Gesundheitsmagazin des Medizinischen Qualitätsnetzes Bochum e.V.
  und seiner Gesundheitspartner  

Impressum
Verlag:            Verlag Olaf Gellisch l  Somborner Str. 2a l 44894 Bochum
                       Tel. 0234 / 43 86 85 45 l  E-Mail: bo-gesund@versanet.de
Redaktion:           Olaf Gellisch (verantwortlich)
                                    in Kooperation mit dem Medizinischen Qualitätsnetz  
                                    Bochum e.V. (MedQN)
Anzeigen:                   Verlag Olaf Gellisch (verantwortlich)
Satz / Gestaltung:      Verlag Olaf Gellisch
Druck:                         Schürmann + Klagges GmbH & Co. KG, Bochum

Es gilt die Anzeigenpreisliste Nr. 1 vom 
1. Februar 2012.
Namentlich gekennzeichnete Beiträge 
spiegeln nicht unbedingt die Meinung 
der Redaktion. Für unaufgefordert zuge-
stelltes Bild- und Textmaterial wird keine 
Haftung übernommen. bo-gesund er-
scheint vierteljährlich und wird über die 
Kooperationspartner des MedQN  e.V. 
vertrieben.



Hörsysteme von Widex sorgen für ein unvergleichlich 

natürliches, brillantes Hörerlebnis und sind dabei so 

klein und schick, dass Sie sich rundum wohlfühlen.

Oster-Hörtestwochen bis 10. April 2012

Testen Sie Widex-Hörsysteme kostenlos und unverbind-

lich eine Woche. Hörtestwochen-Teilnehmer werden 

gleich doppelt belohnt: Sie genießen ein faszinierendes 

Hörerlebnis und erhalten exklusiv eine RC-Dex-Fernbe-

dienung gratis, sollte das Hörsystem nach der Testpha-

se erworben werden.

GUT HÖREN 
IST EINES 
DER SCHÖNSTEN 
GESCHENKE!

44892 Bochum

Kaltehardtstraße 38a

Tel. 0234 / 8936113

44795 Bochum

Markstraße 422

Tel. 0234 / 5399711

44803 Bochum

Wittener Straße 241

Tel. 0234 / 2970241

Wir freuen uns auf 

Ihren Besuch!

Hörsysteme von Widex sorgen für ein unvergleichlich natürli-
ches, brillantes Hörerlebnis und sind dabei so klein und schick, 
dass Sie sich rundum wohlfühlen.

Oster-Hörtestwochen bis 10. April 2012
Testen Sie Widex-Hörsysteme kostenlos und unverbindlich eine 
Woche. Hörtestwochen-Teilnehmer werden gleich doppelt 
belohnt: Sie genießen ein faszinierendes Hörerlebnis und 
erhalten exklusiv eine RC-Dex-Fernbedienung gratis, sollte das 
Hörsystem nach der Testphase erworben werden.

Bochum - Weitmar / Mark
Markstraße 422
Tel: 0234 / 53 99 711

Bochum - Altenbochum
Wittener Straße 241
Tel: 0234 / 29 70 241

Herne-Eickel
Hauptstraße 13
Tel: 02325 / 93 29 07

Wir freuen uns auf 
Ihren Besuch!

G U T  H Ö R E N
IST EINES
DER SCHÖNSTEN
GESCHENKE!


